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nliıegen In der Pra  Ischen J] heologie als Wissenscha

.„Die Praktische Theologıe ist jJene theologische Dıszıplın, dıe der Umsetzung des
Verständnisses VOINN ‚Pastoral‘ arbeıtet, das mıt dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl VCI-

c1NaAlıc wurde

Das Konzıil hat se1ıne otscha Von der Kırche und ihrem Glauben auf der rundlage
des hermeneutischen Prinzıps der Polarıtät VOIN Lehre und Pastoral entfaltet. „In der
Kırche des Konzıls ist er der Gilaube (Gjott ein Bekenntnis ZUT Exı1istenz des Men-
schen.‘“ Der Begriff ‚Pastoral’ darf heute 1im Anschluss diese konzılıare
Weıchenstellung nıcht mehr 11UT auf dıe priıesterliche Tätigkeıt nggeführt werden, ST

bezeıchnet 1elmehr das umfassende Verhältnıs der Kırche ZUT Welt Pastoral „1St eiıne
andlung der Kırche selbst 1m Zeugn1s aller ıhrer Miıtglıeder.”” Dem olk Gottes als
Ganzem eignet eilıne pastorale Berufung, dıe darın besteht, dass CS „‚nıcht 1Ur spricht,
sondern auch hört,13  Vgl. M. Lechner, Institutionelle Räume praktisch-theologischer Reflexion, in: Handbuch Praktische  Theologie, hrsg. von H. Haslinger u.a., Bd. 1(Grundlegungen), Mainz 1999, 68-74  14  Vgl. dazu z.B. A. Pangritz, Vom Kleiner- und Unsichtbarwerden der Theologie. Ein Versuch über das  Projekt einer ‚impliziten Theologie‘ bei Barth, Tillich, Bonhoeffer, Horkheimer und Adorno, Tübingen  199649  la 2000  Martin Lechner  e NSa Ala el o  Bezugswissenschaft der Sozialen Arbeit  1 Anliegen in der Praktischen Theologie als Wissenschaft  S  „Die Praktische Theologie ist jene theologische Disziplin, die an der Umsetzung des  Verständnisses von ‚Pastoral‘ arbeitet, das mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil ver-  6 1  bindlich wurde  .  Das Konzil hat seine Botschaft von der Kirche und ihrem Glauben auf der Grundlage  des hermeneutischen Prinzips der Polarität von Lehre und Pastoral entfaltet. „In der  Kirche des Konzils ist daher der Glaube an Gott ein Bekenntnis zur Existenz des Men-  schen.“ Der Begriff ‚Pastoral’ darf heute im Anschluss an diese konziliare  Weichenstellung nicht mehr nur auf die priesterliche Tätigkeit enggeführt werden, er  bezeichnet vielmehr das umfassende Verhältnis der Kirche zur Welt. Pastoral „ist eine  Handlung der Kirche selbst im Zeugnis aller ihrer Mitglieder.‘“ Dem Volk Gottes als  Ganzem eignet eine pastorale Berufung, die darin besteht, dass es „nicht nur spricht,  sondern auch hört, ... nicht über den Menschen steht, sondern unter ihnen lebt, mit ihnen  geht und ihre Anliegen vertritt.““ Oder mit den Worten des Konzils formuliert: Kirche  ist das „allumfassende Sakrament des Heiles‘“ (LG 48), „welches das Geheimnis der  Liebe Gottes zu den Menschen zugleich offenbart und verwirklicht.‘“ (GS 45).  Eine wichtige, aber leider in der pastoraltheologischen Reflexion allzu unterbelichtete  Vollzugsform dieser Pastoral ‚in Wort und Tat‘ stellt die Soziale Arbeit® dar. Dieser  Mangel erscheint umso beklagenswerter, als die Soziale Arbeit eine fachlich qualifizier-  te Tätigkeit mit dem Qualitätsanspruch eines kommunikativen Handelns® ist. Den vielen  Sozialberufen im Dienst der Kirche ist m.E. nicht nur in quantitativer’, sondern auch in  qualitativer Hinsicht ein hoher pastoraler Rang zuzuerkennen, insofern sie mittels „Hei-  len und Befreien‘‘, mittels „Bildung und Erziehung“, mittels „Betreuung und Pflege“,  mittels Beratung und Krisenintervention“ u.a.m. auf ‚praktische Weise’ den gerechten,  barmherzigen und gütigen Gott des jüdisch-christlichen Glaubens bezeugen. Am Auf-  trag der ‚Evangelisierung’ nehmen diese ‚Sozialchristen’ (O. Fuchs) dadurch teil, dassnıcht über den Menschen steht, sondern iıhnen lebt, mıt ıhnen
geht und hre nlıegen vertrıitt.‘“ der mıt den W orten des Konzıls formuhert: Kırche
ist das „allumfassende Sakrament des Heıles‘‘ (LG 48), „welches das Geheimniıs der
1e (Gjottes den Menschen zugle1ic OITIenDa und verwirklıicht.“‘ (GS 45)

iıne wichtige, aber leıder ın der pastoraltheologischen Reflex1ion Zu unterbelıchtete
Vollzugsform dieser Pastoral ‚In Wort und WMat“ stellt die ozlale Arbeıt> dar. Dieser
Mangel erscheımnt UINnso beklagenswerter, als dıe ozlale Arbeiıt eıne acNlıc qualifizier-

Tätigkeıit mıt dem Qualıitätsanspruch elınes ommunıkatıven andelns® ist Den vielen
Soz1lalberufen 1im Diıienst der Kırche ıst m.E nıcht 11UT In quantıtatıver', sondern auch In
qualıtativer Hınsıcht eın er pastoraler Rang zuzuerkennen. insofern s1e mıttels „He1-
len und Beireien., mıttels „Bıldung und rzıehung””, mıttels „Betreuung und CM  c
mıttels Beratung und Krisenintervention‘‘ u.a auf ‚praktısche Weılse’ den gerechten,
barmherzigen und gütigen Gott des Jüdısch-christlıchen aubens bezeugen. Am Anuf-
trag der ‚Evangelısıerung' nehmen diese ‚Sozlalchrısten’ Fuchs) adurch teıl, dass



Ss1e sıch aCcCNlıc kompetent und In der Intention VonNn Gerechtigkeıt und Barmherzıigkeıt
Menschen In Not zuwenden und diese mıt dem Ziel gelıngender Lebensbewältigung
unters  D

Meıne wI1issenschaftlıche Optıon qals Pra  1scher eologe oılt diıesem pastoralen Sek-
LOr, an der Sozlalen eıt, und darın schwerpunktmäßıig der kırchlichen Kınder- und
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Jugendhilfe. Aus dieser Schwerpunktsetzung ergeben sıch vier Grundaufgaben:
Erstens möchte ich dıe karchlich verantwortete Kınder- und Jugendhilfe praktısch-
theologısc reflektieren und orlentlieren. Im binnenkirchlichen Sprachgebrauch ıst
dieses Unterfangen zutreffend auch mıt dem Begriff ‚Jugendpastoral*“® bezeıch-
1EeCN

7 weıtens ist CS meın nlıegen, mich konstruktiv-kritisch ıIn dıe Entwıicklungen In
der Sozlalen el bzw der Kınder- und Jugendhıilfe derzeıt VOT em dıie Qua
lıtätsdebatte einzumiıschen, dies mıt dem Zıel, ZUT Profiliıerung dieser Tätigkeıt
beızutragen.
Drıttens möchte ich eın theologıscher Anwalt der dort tätıgen soz1alen eruTtfe seInN.
Ich ll das Bewusstseıin nnerha der Kırche schärfen., dass dıe Soz1i1alarbeıiter/-in-
nenNn und Erzieher/-ınnen In der kırchlichen Kınder- und Jugendhilfe nıcht In einem
‚Vorfeld der Pastoral’ tätıg SInd, sondern 1m pastoralen Zentrum VOIN Kırche stehen
und eınen orı1ginären und unersetzbaren Part innerhalb der ‚vielschichtigen und
ynamıschen Wiırklichkeit) (vgl / der Evangelıisıerung ausüben. Soz1lalberu-
fe sınd pastorale Berufe!
Viertens SC  1e  1C möchte ich 1mM Verbund mıt den Theologen und Theologiınnen

Fachhochschulen für ozlale Arbeıt dıe dort ehrende Theologıe entwıckeln
und qals ausbildungspolitisch sınnvoll VELrTHeIC helfen.?

erkun dieses Anlıegens
Meıne praktısch-theologische Schwerpunktsetzung hängt erstens mıt meılınen beıden

Ausbildungen (Sozıale Arbeıt und Theologıe), zweltens mıt meınen ehrenamtlıchen und
beruflichen Erfahrungen in der Jugend- und Soz1ialarbeıt und drıttens mıt meı1ıner lang-
Jährıgen Tätigkeıt Ausbıildungsort Benediktbeuern der In das ZA1-

sammenspıiel VON Sozlaler Arbeıt/Jugendhıilfe und Theologie/Jugendpastoral eprägt Ist

Meıne praktısch-theologischen Grundüberzeugungen verdanke ich wesentlıch meınen
beıden Lehrern Prof. Heınz Feılzer, TIrIier und Prof. uchs, Bamberg/ Tübıngen.
Wiıchtig sınd MIr AdUsSs heutiger Perspektive Erfahrungen mıt Jenen kırchlich distanzıerten
Menschen. dıe mMIr eiıne aufrıchtige Humanıtät vorlebten und MIr den 1C für dıe
,Objektivationen’ des Christliıchen Rahner) öffneten.



Vorrangige ethode In der Pra  Ischen Theologie
ema meılnes vorrangıgen Standortes In der Sozlalpastoral erscheinen MIr für meılne

wıissenschaftliıche Arbeiıt besonders dıie methodischen Dıfferenzierungen als hılfreich.
dıe VO Center of Concern‘“ entwickelt wurden. Wenn nämlıch gılt, dass eiıne 1akon1-
sche Theologıe 1Ur dort entstehen kann, eiıne intersubjektive Beziıehung eınzel-
nen) Menschen In Not esteht und A4us dem Motıv der Barmherzıigkeıt und dus der ä
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Sehnsucht nach Gerechtigkeıit über (jott und dıe Menschen nachgedacht wırd," dann
INUSS das Sıch-Einlassen auf kontextuelle Gegebenheıten und auftf Eıiınzelschicksale als
eın zentrales Prinzıp eiıner die ozlale Arbeıt begleıtenden Praktischen Theologıe be-
hauptet werden. Aus diıesem rund bevorzuge ich den pastoralen Zirkel „insertion
SOCcC1a|l analysıs theologıca reflection pastoral planıng““"“ als vorrangıge Methode
meıner w1issenschaftlıchen el

Bezüglıch der unerlässlıchen /Zusammenarbeıt zwıschen der (1im Entstehen egriffe-
nen) Sozlalarbeıtswissenschaft und der Praktiıschen Theologıe olge ich dem Paradıgma
‚konvergierender Optionen’. “ Eınerseıts ämlıch reffen sıch el Dıszıplinen In WI1S-
senschaftstheoretischer WwWI1Ie In praktıscher Hınsıcht vielen Punkten, dıe eine innere
ähe beıder Dıszıplınen 1m Gegenstand, 1mM Selbstverständnis, ın der und In
inhaltlıchen Optionen vermuten lassen.!* Andererseıts aber sınd auch Dıvergenzen fest-
zumachen, dıe für dıe Theologıe nlias SInd, sıch In prophetisch-kritischer Ab-
siıcht In den wı1issenschaftlıchen Dıskurs einzuschalten NUr ‚nıckende Theologıie*” zu
SeIN. Wesentlich für meın Bemühen. die Praktische Theologıe als Bezugswissenschaft
Sozlaler Arbeıt (vor em In der Ausbildung Fachhochschulen) etablıeren, 1ST
el dıe offnung, den bıslang immer noch „einseltigen Charakter der Beziehung
zwıschen Pra  I1scCher Theologıe und Sozlalwıssenschaften“‘!® Giunsten der letzteren
wenden können.
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Beobachtungen ZUr pastoraltheologischen S7zene
Gab 6S bıs etwa ZUT Mıtte des Jahrhunderts eınen breıiten TuUunNdKONnsens darüber,

wI1e Pastoraltheologıe konzıpleren sel; hat sıch In den VEITSANSCHCH Jahrzehnten
eıne höchst plurale Szene entwickelt. Be1 er Buntheit dieser "Szene:: lassen sıch e1InNl-
SC Iypen VonNn Pastoraltheologıe 1er SYHNODYIN verwendet mıt „Praktısche Theologie‘‘)
mıt eigenem Gepräge beschreiben DIiese Iypen sınd nıcht 1mM Sınn Von „w1ıssenschaftlı-
chen chule  c verstehen, dıie eıne eigene Bınnenkommunuikatıon und eıne spezıfische
Identıtät aufgebaut en Es sınd gewI1sse gemeInsame erKmale ıIn der Ausprägung
der praktısch-theologischen er einzelner Theologinnen und Theologen, dıe der
/uordnung einem 1 ypus zugrunde lıegen. Entscheidende Faktoren für diese pezıfi-
schen Ausprägungen ürften ZU eınen persönlıche (oft bıographisch verankernde)
Interessen se1n, ZU anderen Umfe  aktoren WwWI1Ie etwa spezıfische Anstellungsprofile.
Als vereinendes Band fungılert kaum noch der Gegenstandsbereich, sondern ehesten
der bewährte MetNOdIıSChHNe Dreischriıtt Sehen-Urte1len-Handeln, WENN auch mıt diversen
Dıfferenziıerungen.

Aus meıner 1C wırd dıe Szene derzeıt Von vier I1ypen dominiert:“
ıne „Communio-orIientierte Pastoraltheologie“, für dıe nach WIe VOT dıe kırchli-
che Praxıs 1m Zentrum des Interesses steht. Zıiel ist dıe Erarbeıtung Von and-
lungsorientierungen. ach WI1e VOT ur dıe orößte (wenn auch nıcht lautstärkste)
ruppe der Pastoraltheolog/ınnen diıesem Iypus zuzuordnen sSeInN.


